
tatt,

Wbonnementepreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr Telephonruf 274.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
i oder deren Raum 20 Pfg., für Private n

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird erctſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des JInſeratenteils40 Vfo. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

ageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Zir zie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. ratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Kudelf eive, Merſedorg

Der Nachdruck der amtlichen Zekanntemachungen und der Nerſeburger Tokal Nachrichten ift ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 51
e

Sonuabend, den 25. Oktober 1913.
esbrbvveo wen

153. Jahrgang

Zu den badiſchen Landtagswahlen.
über den Ausfall der badiſchen Landtagswahlen herrſcht

im Lager der Linksparteien tiefe Trauer. Es ſteht ſchon jetzt
nach den Hauptwahlen unbedingt feſt, daß der badiſche Groß-
block, an den die Demokraten und die Sozialdemokraten ſo au-
ferordentliche Hoffnungen geknüpft haben, in Trümmer gegan-
gen iſt. Er kann, abgeſehen von ſpäter evtl. erforderlich wer-
denden Nachwahlen, keine abſolute Mehrheit mehr erhalten;
bei den Stichwahlen handelt es ſich nur darum, ob es den
linken Parteien gelingen wird, eine kleine Majorität zu erhal-
ten. Denn zu den 29 Abgeordneten des Zentrums, den 5
Konſervativen und dem wildliberalen Vertreter von Raſtatt
kommen noch 2 nationalliberale Großblockgegner, die in Hei-
delberg-Eberbach und Heidelberg-Wiesloch gewählt worden ſind,
ſodaß ohne die Stichwahlen bereits eine Anti-Großblockmehr-
heit von 37 Abgeordneten bei 73 Mandaten vorhanden iſt.
Ganz beſonders entſetzt iſt aber die Sozialdemokratie über
den offenkundigen Rückgang der roten Wählerſtimmen gegen
die Wahl von 1909. Damals entfielen 86 184 Stimmen auf
ihre Kandidaten, dieſes Mal nur 74 638; das iſt ein Rückgang
um 1376.

Wie der „Vorwärts“ mit gutgeſpielter Freimütigkeit kon-
ſtatiert, hat alſo die Sozialdemokratie danach „eine ſchwere
Schlappe“ erlitten, während Zentrum und Konſervative glän-
zend abgeſchnitten und die Liberalen ihre Poſition behauptet
haben. So erfreulich es ſchon iſt, daß im „liberalen Muſter-
lande“ das Volk die Stimmen gegen die am Beratungstiſch
geborenen Großblocktendenzen laut und vernehmlich erhoben
hat, ſo darf vor allem der außerordentliche Rückgang in den
ſozialdemokratiſchen Stimmen nicht hoch genug angeſchlagen
werden. Jn dieſer Hinſicht wird der Wahlausgang in Baden,
der ein wirklich erhebendes Gegenſtück zu den Klagen der So-
zialdemokratie und der freien Gewerkſchaften über die in ihrer
Bewegung herrſchende Stagnation und über den Rückgang in
ihren Mitgliederziffern bildet, dem nationalen Bürgertum
ein weiterer Anſporn zur eifrigſten und ausdauerndſten Be-
kämpfung der Sozialdemokratie in Stadt und Land ſein; wie
jan ſieht, geht es mit dem Zurückdrängen der roten Flut vor-

warts.

Arbeiter oder Proletarierpartei?
Die Sozialdemokratie hätte niemals die Ausdehnung, die
ſie heute hat, gewonnen, wenn ſie bei ihrer Agitation im Lande
ſtets offen bekennen würde, was ſie eigentlich erſtrebt. Jhre
„Erfolge“ hat ſie nur durch grobe Täuſchung der Maſſen er-
reicht. Weil ſie mit ihren Zielen nicht an die große Hffentlich-
keit zu treten wagt, iſt ihre ganze Taktik nur darauf gerichtet,
das Volk in einer künſtlichen Erregung zu halten, es bei jedem
Anlaſſe in gewiſſenloſeſter Weiſe zu verhetzen und ſich als Hü-
terin der Volksrechte aufzuſpielen. Sie ruft die niedrigſten
vnſtinkte wach, ſie ſtellt Forderungen auf, von denen ſie ſelbſt
ſehr wohl weiß, daß ſie unerfüllbar ſind, bezw. daß ihre Er
füllung dem Volksorganismus den Todesſtoß verſetzen würde.
Ja, ſie verleugnet ihre eigenen Grundſätze, indem ſie Maßnah-
men verlangt, die ſie, bei Regelung ihrer eigenen Angelegen-
heiten anzuwenden, ſich weislich hütet, und von denen auch in
ihrem Zukunftsſtaate niemals die Rede ſein könnte. Sie han-
anrgt nach dem Ausſpruche eines ihrer Führer: „Bewegung
t alles!“

Es kann ja doch längſt gar keinem Zweifel mehr unterlie-
gen. daß niemand mehr als die ſozialdemokratiſchen Führer
ſelbſt die Jdee des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates für ein Hirn-
geſpinſt halten. Die ſozialdemokratiſche „Bewegung“ aber
das iſt etwas anderes. Die nährt ihren Mann. Es braucht
da einer bloß auf die gegenwärtigen Zuſtände recht kräftig zu
ſchimpfen, um aufs Bequemſte alle Annehmlichkeiten dieſes
„verruchten Bourgeoiſieſtaates“ genießen zu können. Zu ei-
ner ſachgemäßen Erledigung der Angelegenheiten unſeres na-
tionalen Staates will und kann die ſozialdemokratiſche Partei
richt beitragen. Das verbietet ihr Programm. Deshalb ar-
beitet ſie nur auf eine Erſchwerung der Staatsgeſchäfte hin.
Sie iſt bis daher häufig nur eine Verſorgungsanſtalt für un
Uare Köpfe und gewiſſenloſe Hetzer, denen zu einem ernſten

erufe Fähigkeit und Ausdauer fehlen.
d Eine ſolche Partei muß ſich naturgemäß auf dem Boden
de Klaſſenkampfes bewegen, und es iſt ferner naheliegend,
aß ſie ſich hierbei auf die Klaſſe der Lohnarbeiter ſtützte. Hier

findet ſie aus natürlichen Gründen für ihre Zwecke am leichte
ſten Truppen, die gleichzeitig auch die Kriegskoſten aufbrin-
gen und für die Unterhaltung des Parteibeamtenheeres ſorgen.

Wenn ſich nun die Sozialdemokratie mit Vorliebe „Arbei-
terpartei“ nennt, ſo iſt dieſe Bezeichnung nur inſofern richtig,
als ſie ihr Daſein zum großen Teil mit Arbeitergroſchen be-
ſtreitet. Mit vollem Recht aber kann ſie ſich die Partei des
Proletariats nennen, deshalb nämlich, weil ihr ganzes Beſtre-
ben darauf gerichtet iſt, Proletarier künſtlich zu ſchaffen, prole-
tariſche Geſinnung unter den Arbeitern zu verbreiten, ſie in
den Niederungen des Proletariats feſtzuhalten, mit allen Mit-
teln zu verhindern, daß ſich Arbeiter in ihrem Berufe durch ei-
gene Tatkraft emporarbeiten, wodurch ſie ja die ſozialdemo-
kratiſche Lehre von der Gleichheit zerſtören würden. Ein ge-
ſunder und nüchtern denkender Arbeiterſtand, in dem perſön-
liche Tüchtigkeit und Strebſamkeit ſich entwickelten, wäre für
die Sozialdemokratie das denkbar Unangenehmſte. Deshalb
muß ſie alles darauf anlegen, die Tüchtigen und Strebſamen
unter den Arbeitern am Weiterkommen zu hindern und den
Trieb ins Proletariat zu begünſtigen.

Dieſe Abſicht, ein großes, zahlreiches Proletariat zu ſchaf-
fen, iſt ja auch der Zweck der marxiſtiſchen Lehre, die indirekt
eine fortſchreitende Vernichtung der ſelbſtändigen Exiſtenzen
predigt, die ins Proletariat verſinken ſollen, bis eines Tages
dieſes die Herrſchaft an ſich reißt und anſtelle der gegenwärti-
gen Staats- und Geſellſchaftsordnung den ſozialiſtiſch-kommu-
niſtiſchen Zukunftsſtaat ſetzt. Es liegt alſo ganz im Sinne des
Marxismus, wenn die Sozialdemokratie ſeit jeher kein grö-
ßeres Beſtreben gekannt hat, als den ſelbſtändigen Mittelſtand
aufzureiben, die Möglichkeit der Selbſtändigmachung mehr und
mehr zu unterbinden, und jeden Lohnarbeiter zum Proletarier
zu formen.

Nun muß man bedenken, daß jahraus, jahrein tauſende
von jungen Leuten nach den Großſtädten und Jnduſtriezentren
gehen, nicht etwa, weil ſie dazu gezwungen wären, weil ſie zu-
hauſe nicht leben und exiſtieren könnten, es lockt ſie die vielfache
Gelegenheit dort zum Geldverdienen, die ſie im ſelben Maße in
der Heimat nicht haben. Die meiſten von ihnen haben noch
ein kleines Vermögen „einen feſten Beſitz in irgendeiner Form
zu erwarten, und nun möchten ſie ein paar hundert Mark zu-
ſammenbringen, dieſen zu befeſtigen oder wenn möglich zu ver-
größern. Bei den meiſten lebt alſo der Gedanke der Rückkehr
in die Heimat und der Selbſtändigmachung ſpäter, wozu ja ge-
rade das Geld, das ſie ſich erabreiten wollen, eine feſtere
Grundlage abgeben ſoll. Aber nun kommt die Sozialdemokra-
tie mit ihren Fang- und Zwangmaßnahmen. Täglich, ſtündlich
bekommen ſie zu hören, daß ſie Proletarier ſeien, bis ſie es
am Ende ſelbſt glauben. Daß es aber eine Jntereſſengemein-
ſchaft mit dem Proletariate (nach dem ſozialdemokratiſchen
Wörterbuch gibt es auch ein Lumpenproletariat) für ſie gar-
nicht gibt, das kommt ihnen nicht zum Bewußtſein. Die So-
zialdemokratie klärt ſie darüber natürlich am allerletzten auf.
Jhr kommt es vor allen Dingen darauf an, ſie der ſozialdemo-
kratiſchen Parteikaſſe tributpflichtig zu machen, den Sparſam-
keitstrieb in ihnen zu töten und ſie zu den Bier- und Zahlaben-
den zu ködern. Hier werden ſie dann vollends auf den Weg
gelenkt, der zu ihrem Verderben führt. Viele von ihnen ſinken
auf dieſe Weiſe zu willenloſen Sklaven der Parteikaſſe und der
Parteibudiker herab, denen jetzt die Groſchen zufließen, die ſie
urſprünglich für ſich zurücklegen wollten. Jhr Streben iſt dann
lahmgelegt. Die Sozialdemokratie aber hat erreicht, was ſie
wollte: Neue Rekruten fürs Proletarierheer. Sie iſt ja die
Partei des Proletariats und darum um den Fortbeſtand und
die Vergrößerung des Proletariats beſorgt

So mancher junge Mann, der einſt frohen Mutes und in
der Hoffnung baldiger Wiederkehr die Heimat verlaſſen, hat
heute unter ſozialdemokratiſchem Einfluß jeden höheren Le-
bensſinn verloren und, nur materiellen Genüſſen lebend, Hei-
mat und Angehörige vergeſſen oder ſchämt ſich, zu ihnen zu-
rückzukehren, er kann ſich bei der Sozialdemokratie bedanken,
die ſich bei all dem noch als Volksbeglückerin und Kulturpartei
aufzuſpielen wagt. Eine ſchöne Kulturpartei, die dem Men-
ſchen das Beſte nimmt, was er hat: Gottvertrauen und Selbſt-
vertrauen, Fleiß und Sparſamkeit, die fortwährend die koſt-
barſten Güter unſeres Volkstums zerſtört, indem ſie einen öden
Materialismus predigt, der nur Zerriſſenheit, ein ewiges Unbe-
friedigtſein und eine gräßliche Leere in der Menſchenbruſt
ſchafft.

Nein, die Sozialdemokratie hat von einer Volksbeglückerin
ganz und garnichts an ſich; es liegt ihr auch ganz fern, den Ar-
beiterſtand zu heben. Sie kennt nur ein einziges Jntereſſe
und das iſt, ein Proletariat zu züchten und zu erhalten, auf

deſſen Schultern ſie ſelbſt ihre Exiſtenz weiter friſten kann. Wer
alſo nicht Proletarier werden will, möge ſich darum vor allen
Dingen von der Sozialdemokratie fernhalten.

Das neue Auswanderungsgeſetz in övſterreich.
Wien, 22. Oktober.

Zu ſehr richtiger Stunde hat geſtern die öſterreichiſche Re-
gierung im Abgeordnetenhauſe den Entwurf eines neuen Aus-
wanderungsgeſetzes eingebracht. Jm Hauſe waren nicht weni-
ger als ſieben Interpellationen wegen der ſkandalöſen Aus-
wanderungsſchwindeleien der Canadian Pacific Railway-Geſell-
ſchaft, der ihr verwandten Unternehmungen und ihrer Leute
eingebracht worden und überdies war das Subkomitee des
Budgetausſchuſſes für Schiffahrtsweſen einberufen, um Auf
klärungen der Regierung über dieſe Affäre, mit der man ſich
nun in Hſterreich bis in die höchſten Kreiſe hinauf ſehr lebhaft
beſchäftigt, entgegenzunehmen.

Das Aufſehen, da die Affäre der Canadian Pacific erregt,
iſt umſo berechtigter, als ſich gerade dieſe Geſellſchaft in den
letzten Jahren einer ausgeſprochenen Förderung durch die
öſterreichiſchen Behörden erfreut hatte. Bis zu den Verträ-
gen, die im Jahre 1910 mit der Canadian Pacific abgeſchloſſen
worden waren, hatte ſich der Hauptſtrom der öſterreichiſchen
Auswanderer über die Nordſeehäfen nach Amerika erſchloſſen
und die Mehrzahl der Auswanderer war durch den Pool der
Hamburg-Amerika-Linie, des Norddeutſchen Lloyd, der Red
Star-Linie und der Holland-Amerika-Linie befördert worden.
Trieſt war aber in dieſer Beziehung ſo gut wie brach gelegt.
Man hatte deshalb der Canadian Pacific zwölf Agenturen
eingeräumt, weil ſie verſprochen hatte, die Auswanderung über
Trieſt zu leiten, und man hoffte, auf dieſe Art die Entwicklung
von Trieſt zu fördern.

Jetzt iſt freilich der Verdacht aufgetaucht, daß die Tätigkeit
der Canadian Pacific auch einen rein politiſchen Hintergrund
hatte und daß dieſe Geſellſchaft hinter dem Rücken der Behör-
den abſichtlich Stellungspflichtige aus der Monarchie abgeführt
hat, um die Wehrkraft des Reiches und ihren Nachwuchs zu
ſchwächen.

Ob dieſer Verdacht gerechtfertigt iſt, wird die weitere Un-
terſuchung ergeben.

Den Mißbräuchen bei der Auswanderung ſoll nun das
vorgelegte Geſetz zu ſteuern ſuchen. Hſterreich hatte bisher
keine einheitliche Auswanderungsgeſetzgebung, ſondern es
wurde mit Einzelerläſſen der verſchiedenen Miniſterien gearbei-
tet. Jm Jahre 1904 iſt zwar dem Abgeordnetenhauſe ein Aus-
wanderungsgeſetz vorgelegt worden, aber es iſt ſo wie viele
andere wichtige Arbeiten unerledigt geblieben. Angeſichts der
ſteigenden Auswanderung haben die kompetenten Behörden
ſchon ſeit längerer Zeit ein neues Geſetz vorbereitet und ſeine
Einbringung iſt durch die Aufdeckung der Mißbräuche der Ca-
nadian Pacific weſentlich beſchleunigt worden. Die früher ge-
planten Verfügungen haben auch eine bedeutende Verſchär-
fung erfahren.

Der neue Entwurf unterſcheidet zwiſchen einer überſeei-
ſchen Auswanderung und einer kontinentalen Auswanderung
insbeſondere nach Deutſchland, welche meiſtens ſaiſonweiſe wie-
derkehrende landwirtſchaftliche Arbeiter betrifft. Die überſeei-
ſche Auswanderung umfaßte rund 120 000 Perſonen im Jahre,
die Saiſonauswanderung ungefähr 480 000 Perſonen im Jahre.
Bei der letzteren will ſich das Geſetz darauf beſchränken, die
Saiſonarbeiter vor Ausbeutung zu ſchützen. Jm übrigen aber
wird man ihr nichts in den Weg legen.

Bezüglich der überſeeiſchen Auswanderung kommt jedoch
die Wahrung der Wehrkraft und die Verhinderung der Wehr-
pflichtverletzung ſowie der Schutz Minderjähriger in erſter
Reihe. Jnfolgedeſſen wurde der Umfang jener Fälle, auf die
ſich Auswanderungsverbote erſtrecken können, weſentlich er-
weitert. Es werden nur mehr Päſſe ausgegeben werden, wenn
feſtgeſtellt iſt, daß der Auswanderung mit Rückſicht auf die
Wehrpflicht noch aus einem anderen geſetzlichen Grunde ein
Hindernis entgegenſteht. Die Anwerbung von Anſiedlern zur
überſeeiſchen Auswanderung wird verboten und kann nur in
ganz beſtimmten Fällen vom Miniſterium des Jnnern erlaubt
werden. Bei Beförderung von Zwiſchendeckreiſenden nach au-
ßereuropäiſchen Ländern bedarf der Unternehmer einer beſon-
deren Erlaubnis. Beförderungsverbote werden ferner erlaſſen
für die Auswanderung öſterreichiſcher Staatsangehöriger ohne
gültigen Paß im Alter von 16 Jahren ohne Begleitung zuver-
läſſiger Perſonen, ſowie nach einem Lande, in welchem nach
den dortigen Vorſchriften den betreffenden Auswanderern der
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Eintritt verboten wäre. Für die Überwachung der Einhaltung
des Geſetzes bei der Beförderung ſoll noch die Entſendung von
Auswanderungskommiſſaren auf die Auswandererſchiffe vor-
geſorgt werden; ferner ſoll auch die Begleitung größerer Aus-
wanderertruppen durch Seelſorger, durch weibliche Vertrauens-
perſonen zum Schutze gegen den Mädchenhandel und durch
Fachmänner im Auswanderungsweſen ermöglicht werden. Um
die Koſten dieſer Einrichtungen hereinzubringen, werden die
Unternehmer für die Beförderung jedes öſterreichiſchen Aus
wanderers an den Staatsſchatz Abgaben zu entrichten haben,
die mit 10 Kronen für jede ganze, 5 Kronen für jede halbe und
2 Kronen für jede Viertelſchiffskarte zu bemeſſen ſind. Eine
beſondere polizeiliche Überwachung ſoll für die Auswanderer-
herbergen vorgeſehen werden. Die Strafbeſtimmungen ent-
halten gerichtliche Strafen für alle Zuwiderhandelnden.

So beſchaffen ſind die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes.
Selbſtverſtändlich werden von nun an die Agenturen im Jn-
lande der ſchärfſten Kontrolle unterzogen werden. Wie not-
wendig dies iſt, ergibt ſich nicht nur aus den amtlichen Mittei-
lungen, die bisher bereits veröffentlicht worden ſind, ſondern
noch mehr aus einer von fachmänniſcher Seite ſtammenden
Aufſtellung der „Reichspoſt“, in welcher nachgewieſen wird,
daß die Monarchie von 1906 bis Juli 1913 nicht weniger als
963 287 Menſchen durch die Auswanderung verlor. Dieſe Zif-
fern bilden die beſte Begründung für das neue Geſetz.

Der mexikaniſche Aufruhr.
Mexiko, 24. Oktober. Die Einwohner des Dorfes Chera-

natzicurin, etwa 50 Perſonen, die ihre Kirche gegen Plünderer
verteidigt hatten, wurden von den Aufſtändiſchen erſchoſſen.
Nach weiteren Meldungen wurde den einzigen Üüberlebenden
einer kleinen Garniſon die Haut von den Fußſohlen gezogen.
Man zwang ſie, ſtundenweit zu laufen und ſchlug ihnen ſchließ-
lich die Köpfe ab, als ſie ſich weigerten, den Führer der Auf-
ſtändiſchen hochleben zu laſſen.

Deufſches Reich.
Berlin, 23. Oktober. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer iſt heute vormittag kurz vor 9 Uhr von der Station
Wildpark aus nach dem Jagdſchloß Konopitſch in Hſterreich ab-
gereiſt.

Der Bundesrat zur braunſchweigiſchen Thronfolge.
Berlin, 24. Oktober. Zur Beratung des preußiſchen Antra-

ges über Regelung der braunſchweigiſchen Thronfolge werden
die Bundesratsbeſchlüſſe für Verfaſſung und Juſtizweſen am
nächſten Montag vormittag zuſammentreten. Am Mittag des-
ſelben Tages findet eine Vollſitzung des Bundesrats ſtatt, in
der eine endgiltige Beſchlußfaſſung ſtattfinden dürfte.

Provinz und Umgegend.
Auma, 23. Oktober. Jm benachbarten Wöhlsdorf ſchaukel-

ten drei Kinder an einem großen Tore, das an einem gemauer-
ten Pfeiler befeſtigt war. Plötzlich fiel der Pfeiler mit dem
Tore um, wobei die Kinder unter das Tor zu liegen kamen.
Das vierjährige Kind des Arbeiters Matthes war ſofort tot:
der Kopf des Kindes war zerſchmettert. Ein anderes vier-
jähriges Kind erlitt einen Beinbruch, während das dritte ohne
Verletzungen davonkam.

Moritz' Halliſcher Kalender 1914. Ein Kalender, der ſpeziell alle
Hallenſer anheimelt, ſchon durch die Abbildungen aus früheren Jahr-
zehnten. Auf dem Titelbilde befindet ſich ein Angehöriger des Mans-
feldſchen Pionier-Bataillons 1814--15, das im November 1813 aus
Mansfelder und Narger Bergleuten errichtet und 1816 wieder aufgelöſt
wurde. Die äußere Ausſtattung des Kalenders iſt einfach, geſchmackvoll,
gediegen, der Leſeſtoff bezieht ſich auf Halles Vorzeit. Preis 1 Mark.

Vermiſchkes.
Hernöſand, 23. Oktober. Bei Vaſa, in der Nähe der Oſtſeehafen-

ſtadt Rönnskär, iſt der finniſche Dampfer „Veſtkuſten“ mit 25 Paſſagie-
ren und 20 Mann Beſatzung untergegangen. Der ſchwediſche Dampfer
„Carlsſon Linné“, der heute hier eintraf, hatte einen Schiffbrüchigen
an Bord, den einzigen Überlebenden von dem Dampfer „vVeſtkuſten“.
Der Schiffbrüchige, der ein ſchwediſcher Viehhändler namens Henrikſon
aus Sundsvall iſt, war vollſtändig erſchöpft. Er hatte von geſtern nach-
mittag bis heute früh ſich am Maſt feſtgeklammert und verlor, als ihn
das Boot des Dampfers Carlsſon-Linné einnahm, ſofort das Bewußt-
ſein. Der untergegangene Dampfer hatte eine beträchtliche Viehladung
an Bord. Kapitän Söderſtröm des ſchwediſchen Dampfers berichtet, daß
er geſtern ungefähr gleichzeitig mit dem finniſchen Dampfer „Veſtkuſten“
den Hafen von Vaſa verlaſſen habe. Beide Schiffe waren alsbald in
einen furchtbaren Orkan geraten. Er ſei ſofort umgekehrt, während der
„Veſtkuſten“ ſeine Fahrt fortgeſetzt habe. Heute früh bemerkte der Kapi-
tän unweit Vaſa, daß ein Maſt aus dem Waſſer ragte, an dem ſich ein
Mann feſtgeklammert hielt. Er ließ ſofort ein Boot zu Waſſer, dem es
gelang, den Mann zu retten. Dieſer berichtet, daß der Dampfer bald
nach Abfahrt von Vaſa in einen furchtbaren Sturm geraten ſei. Der
Kapitän Ohrbom beſchloß nach Rönnskär zu fahren, um im Schutze der
dortigen Schären zu warten, bis der Sturm nachgelaſſen habe. Dabet
lief der Dampfer auf eine Klippe auf. Nachdem das Schiff eine Stunde
lang von den Wellen hin und her geworfen war, kam es wieder frei,
es ſtellte ſich aber heraus, daß es im Boden ein großes Leck erhalten
hatte. Das Schiff füllte ſich raſch mit Waſſer und begann zu ſinken.

Der Kapitän, der ſich während der ganzen Zeit auf der Kommandobrücke
befunden hatte, ſorgt dafür, daß alle an Bord befindlichen Perſonen
Rettungsringe erhielten; mehrere Paſſagiere bekamen ſogar zwei. Nun
wurde ein Boot zu Waſſer gelaſſen, in dem der Erſte Steuermann und
die meiſten Paſſagiere Platz genommen hatten. Das Boot ſchlug um,
und ſämtliche Paſſagiere ertranken. Das zweite Boot kam erſt zu
Waſſer, als der Dampfer bereits ſo weit geſunken war, daß die Wellen
über Deck ſchlugen. Noch ehe es ſich von den ſinkenden Schiffe ent-
fernen konnte, wurde es von den Wellen vollgeſchlagen. Henrikſon wurde
gegen den aus dem Waſſer ragenden Maſt des Dampfers geſchleudert,
wo er ſich anklammerte. Auch zwei Heizern gelang es, den Maſt zu
erreichen und ſich dort feſtzuhalten, während von den übrigen Jnſaſſen
des Bootes nichts mehr geſehen wurde. Gegen Mitternacht wurde der
eine Heizer von den Wellen erfaßt und in die Tiefe gezogen. Auch
den zweiten Heizer verließen alsbald die Kräfte und er wurde von den
Wellen fortgeriſſen. Beim Morgengrauen, als auch die Kräfte Henrik-
ſons ſchon nachließen, wurde er von einer Welle erfaßt und auf den
Ausguck an der Maſtſpitze geworfen, wo es ihm gelang, ſich feſtzuhalten.
Schließlich nahm ihn der hinzukommende Dampfer auf.

Newyork, 24. Oktober. Aus Dawſon in Neumexiko wird weiter
gemeldet, daß es den Bemühungen der Rettungsmannſchaft, die in den
verſchütteten Schacht des Stag-Canon-Bergwerkes niederſtieg, gelungen
iſt, 26 Bergleute zu retten. Bisher ſind von den Rettungsmannſchaften
42 Leichen zutage gefördert worden. Das Schickſal von weiteren 162
in der Grube Eingeſchloſſenen iſt zweifelhaft, doch fürchtet man, daß ſie
alle umgekommen ſind.

Die Löwenjagd in Leipzig.

Zu den Vorgängen bei der Leipziger Löwenjagd erhält das „Berl.
Tagebl.“ von den Dompteuren des Zirkus Sarraſani, Karl Deutlich und
Otto Sailer, eine Zuſchrift, der wir folgendes entnehmen: „Das Publi-
kum will es noch immer nicht begreifen, daß ausgebrochene Menagerie-
Raubtiere genau ſo gefahrlos ſind, wie die Beſtien innerhalb des Dreſ-
ſurkäfigs gefahrvoll ſein können. Man lieſt hin und wieder von den
Untaten dreſſierter Löwen und Tiger, aber man wird ſich nicht erin-
nern, daß jemals ausgebrochene Beſtien auf den Menſchen losgegangen
ſind. Das Menagerie-Raubtier, das ſich plötzlich nicht mehr innerhalb
ſeiner Eiſengitter ſieht, das ſich unverhofft frei bewegen kann, iſt für die
erſten Stunden vollkommen verdutzt, verkriecht ſich am allerliebſten. So
haben ſich denn auch die Leipziger Löwen in alle möglichen Verſtecke
geflüchtet, ohne überhaupt einen Menſchen anzuſehen. UÜberfälle auf den
Dompteur werden niemals aus der Welt geſchafft werden, ſolange ſich
Stümper unter den Dompteuren befinden, und ſolange der unberechen-
bare Charakter der Großkatze, zumal innerhalb der Brunſtzeit, nicht
ausgeſchaltet werden kann. Aber wenn es bei der Verfolgung ausge
brochener Beſtien zu Unglücksfällen kommt, ſo trägt ein unſachgemäßes
Verhalten ſicherlich die Hauptſchuld daran. Das Schießen auf die Raub-
tiere widerſpricht allen Regeln der Kunſt, die Tiere werden dadurch erſt
gefährlich. Will man einen in Freiheit befindlichen, dreſſierten Löwen
fangen, ſo nimmt man einen Laſſo oder ein Fangnetz. Ein einiger-
maßen erfahrener Raubtierwärter wird jeden entlaufenen Löwen kurz
nach dem Ausbrechen ohne weiteres wieder in ſeinen Käfig zurückführen
können. Sollte das Tier dennoch, durch irgendwelche Umſtände ſcheu
gemacht, ſich ſträuben, ſo begießt man es mit Waſſer oder beſpritzt es
gründlich. Begoſſene Katzen jeglicher Raſſe ſind wehrlos wie die Kana
rienvögel. Es gibt eine Dreſſurmethode, die lediglich mit dem Waſſer-
ſtrahl arbeitet. Dieſes Mittel wird allerdings nicht gern angewandt, weil
es plump iſt, und weil es zu Erkältungen der Tiere führen kann, die
ſowieſo in unſerem Klima zu Lungenkrankheiten neigen.

Die Leipziger Affäre wäre unſeres Erachtens längſt nicht ſo pa-
nikartig verlaufen, wenn nicht die überſtürzte Treibjagd mit ſcharfen
Schüſſen angerichtet worden wäre. Wenn der Fachmann dem Publikum
einen Rat geben kann, wie es ſich in derartigen Fällen verhalten ſoll,
ſo wird dieſes dem Laien gewiß recht abſurd klingen, er muß aber
lauten: „Laſſen Sie ſich durch frei umherlaufende Löwen ebenſowenig
ſtören wie durch frei umherlaufende Hunde, ſchreien Sie nicht, kreiſchen
Sie nicht, rennen Sie nicht blindlings davon, ſchießen Sie vor alle
Dingen nicht, ſondern holen Sie den Dompteur oder irgend jemanden,
der mit den Tieren umgehen kann.“ Auch den Leipziger Schutzleuten
hätte man beizeiten dieſen Rat geben ſollen. UÜbrigens ſteht Hagenbeck
in ſeinen Memoiren auf genau demſelben Standpunkt.“

Zu dieſem ausführlichen Rezept für Löwenjagden in Großſtadt-
ſtraßen muß man allerdings ſagen, daß die Poliziſten, die gerade keinen
Laſſo und kein Netz bei ſich hatten, in erſter Linie für die Sicherheit des
Publikums verantwortlich waren. Bei ruhiger Überlegung wäre es viel-
leicht gelungen, die Raubtiere irgendwo einzuſperren, aber wenn mitt-
lerweile jemand verletzt worden wäre, ſo hätte die Polizei die Vorwürfe
zu hören bekommen.

Lokales.

Merſeburg, 24. Oktober.
Städtiſches Gelände. Von dem Gelände, das in der Poſt-

und Eiſenbahnſtraße zum Verkauf ausgeſetzt worden iſt, frü-
here Gasanſtalt, iſt die Ecke Eiſenbahn- und Dammſtraße an
einen hieſigen Geſchäftstreibenden zum Preiſe von 30 Mark
pro Quadratmeter verkauft worden. Hoffentlich läßt ſich recht
bald von weiteren Verkäufen der einzelnen Bauſtellen berich-
ten. Bei dieſer Gelegenheit möge bemerkt ſein, daß man
über den künftigen Bauplatz des Gymnaſiums noch immer
nichts Beſtimmtes weiß.

Zeppelin. Die „Sachſen“ überflog heute nachmittag 4
Uhr in der Richtung Oſten-Weſten Merſeburg in geringer Höhe.

Abendandacht im Dom. Die erſte muſikaliſche Abendan-
dacht für das Winterhalbjahr findet am kommenden Sonntag
abends 5 Uhr im Dom ſtatt. Es liegt auch diesmal ein reich-
haltiges Programm vor. Zwiſchen den Orgelvorträgen wird
der Seminarchor des Königlichen Lehrerſeminars einige Chor-
lieder ſingen. Das Programm lautet: Orgel: „Präludium“ A.
moll von Seb. Bach. Männerchor: „Der Herr iſt mein Hirt“
von Bernh. Klein. el: „Tröſtung“ von Paul Krauſe. Män-

im M. Schneider'ſchen Geſchäftslokal, Halle, Leipzigerſtr. 94.
kehrenden Preiſen kommen jetzt Koſtüme Ulſter für Damen und Backfiſche, Bluſen, Koſtümröcke, ſchwarze
Frauen-Paletots, Seiden-Plüſch- Mäntel u. -Jacketts, Kinder- Kleider u. -Mäntel, Golf-Jacken, Pelze,
Unterröcke, ſchwarze u. farbige Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Wollmuſſeline, Jnletts, Matratzendrelle, Hemdentuche,
Bettzenge, Bettfedern, Bettbezüge, Gardiuen, Tiſchdecken, Steppdecken, Zeppiche, Sofabezüge, Handtügchſer,
Tiſchtücher, Servietten, Normalwäſche, Berchent-Hemden, Damen und Kinder-Wäſche. Es empfiehlt ſich

dieſe außergewöhnliche Gelegenheit für Weihnachts- Einkäufe zu benutzen.

Verkaufszeit 8—-1 und 3—-7 Uhr.

nerchor: „Gebet vor der Schlacht“ von Weber undvon Silcher. Orgel: „PaſtovalFantaſie“ von dert gang
chor mit Orgelbegleitung: „Lobe den Herren, den mich
König der Ehren“ von Othegraven. chtigen

Die Meiſterprüfung vor der Prüfungskommi
Handwerkskammer zu Halle a. S. haben beſtanden i ſſion der
ſchneiderhandwerk: Fräulein Anna Runkel, Fräulein en.

aHeinze, Fräulein Marie Bodemann, Fräulein SelmFrau Martha Fiedler und Fräulein Anng Wir n
Fuy den Dieſelben haben ſämtlich an dem von W

andwerkskammer veranſtalteten theoretiſch. ikiigegomnen, ſ heoretiſchen Meiſterkurſus
Der Verein für Heimatkunde hatte für geſternem Vortrag des Herrn Oberlehrers 53 re u de u

zog Chriſtian“ eingeladen, und es war dieſer Einladung
zahlreich entſprochen worden. Der Herr Vortragende hatte
die Zeit vor hundert Jahren, vom Waffenſtillſtand bis ſich
Schlacht bei Leipzig, zu ſeinem Thema gewählt, griff jedoch a
der Fülle der Ereigniſſe nur einiges heraus, um dieſes ſäher
zu beleuchten. Er ſchilderte die Aufſtellung der verbündete,
Heere, zeigte die politiſchen Gründe für dieſe Zerſplitterung
Kräfte und kritiſierte die Art der Kriegführung. Weiterhin r
örterte er die Gründe, die für das Unterliegen Napoleons a
geführt werden und fand mit Friederich, dem neueſten Ge
ſchichtsſchreiber der Befreiungskriege, den entſcheidenden Grund
in den aus der Größe des Heeres erwachſenden Schwierigtet
ten. Mitgewirkt hatten natürlich auch fehlerhafte Maßnahmen
Napoleons „und trotz der vom Herrn Vortragenden hervorge,
hobenen Mängel der preußiſchen Landwehr ganz beſonders
die Preußen und ihre Führer, während Schwarzenberg un
Bernadotte, deren Art näher beſprochen wurde, wenig zu dem
Erfolg beigetragen haben. Die Hauptſache hatten die Preu-
ßen geleiſtet, die ſich damit ein Anrecht auf die Vormachtſtel-
lung in den deutſchen Landen ſchufen. Im zweiten Teil be
las Herr Dr. Taube Stellen aus der Köppe'ſſchen Chronte
welche die Zuſtände in Merſeburg in der zweiten Hälfte de
Oktobers 1813 ſchildern. Weiterhin wurden einige anekdotiſche
Stücke über Blücher, Horn, Hünerbein und Platen verleſen
die viel Heiterkeit erregten. Der Vortrag des Herrn Dr. Tauhe
fand lebhaften, anhaltenden Beifall. Zum Schluß zeigte Herr
Schwickert ein Bild des früheren Gymnaſial-Subrektors Baum
garten-Eruſius und ſchenkte dem Verein eine von ſeinem Va
ter angelegte Sammlung der 1870171 herausgegebenen Extra-
blätter. Dafür ſei ihm auch an dieſer Stelle herzlich gedankt

Die billigeren Preiſe. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt
das „Wf. Tgbl.“: über die Jnhaber der 200 Jahre alten Wie
demannſchen Hofbruchdruckerei in Saalfeld iſt vorige Woche
das Konkursverfahren eröffnet worden. Da die nun zuſam-
mengebrochene Firma auch manchen hieſigen Geſchäftskreiſen
bekannt war wegen ihrer billigen Lieferungen, ſo dürfte es
auch hier intereſſieren, was eine Thüringer Zeitung, die in
Suhl erſcheinende „Henneberger Ztg.“, zu dem Konkurs der
früher hochſoliden Firma ſchreibt: „Die Hofbuchdruckerei in
Saalfeld iſt in ganz Thüringen bekannt und hat den einheimi-
ſchen Buchdruckern die Aufträge weggeholt und gleichzeitig auch
die Preiſe verdorben. Der am Ort anſäſſige Buchdrucker mußte
oft hören: „Die Wiedemannſche Hofbuchdruckerei iſt billiger als
Sie und hat infolgedeſſen den Auftrag bekommen!“ Nun ſieht
man es einmal wieder, wohin die große Billigkeit führt, Auf-
träge um jeden Preis an ſich reißen zu keinem guten Ende.“

Leipzig Saale Kanal.

Jm Laufe des letzten Jahres iſt es verhältnismäßig till
geweſen in der Angelegenheit des Leipzig--Saale-Kanals, def-
ſen Wichtigkeit für das Geiſeltal, für die Stadt Merſe-
burg und für den Oſten des Kreiſes Merſeburg gebührend ge-
würdigt wird. Jn der OHffentlichkeit iſt vielmehr in letzter
Zeit, beſonders in der Leipziger Preſſe, häufiger von dem Son-
derprojekt Leipzig Berlin--Stettin die Rede geweſen

Die Kanalgeſellſchaft Leipzig-- Saale hatte für geſtern
abend eine Verſammlung ins „Tivoli“ einberufen, zu der ſich
Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegi-
ums zahlreich eingefunden hatten, die im übrigen aber nicht
ſonderlich beſucht war. Hauptſächlich waren Bewohner des
platten Landes, die früher die Kanal- Verſammlungen lebhaft
zu beſuchen pflegten, nur vereinzelt zu bemerken. Das Jnter-
eſſe am Zuſtandekommen des Kanals iſt aber und bleibt in
Stadt und Kreis Merſeburg nach wie vor lebendig, nur der
Umſtand, daß man die Angelegenheit in guten Händen weiß,
läßt es erklärlich erſcheinen, daß, der Einzelne nicht beſonders
hervortritt.

Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher eröffnete die Ver-
ſammlung namens der Kanal-Geſellſchaft und bedauerte, daß

rnecke

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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Kummer 251. 1913 Merſedurger Kreisblatt nebſt „Füuſtr. Sonntagsdlgrr“. Sonnabend, den 25. Oktober
ver Regierungspräſident, der Herr Landrat und ein Ver-
reter der Handelskammer zu Halle ihre Behinderung am Er-
ſcheinen mitgeteilt hätten. Wie bekannt, liege ſeit einiger Zeit

ein anderes Projekt vor: Leipzig--Berlin--Stettin, und
dies erſcheine Manchem wohl aktueller, womit vielleicht der

ſtarke Beſuch der heutigen Verſammlung zuſammenhänge.
die Projekt Leipzig--Berlin--Stettin ſtehe zu dem Leipzig
SaaleProjekt nicht in Konkurrenz. Preußen habe ſich ver-

ichtet, ſofern die mit der ſächſiſchen Staatsregierung getrof-
ſenen Vereinbarungen perfekt würden, die Saale zu regu-
leren, dadurch werde das Projekt Saale-- Leipzig auf eine feſte
aſis geſtellt, und man werde annehmen dürfen, daß dies Pro-
ſekt das Wohlwollen der preußiſchen Staatsregierung finde.

Solle das Schiffahrtsabgaben-Geſetz in Kraft treten, ſo ſei
die Zuſtimmung Hſterreichs erforderlich, daß die Schiffer auf
der Elbe beſondere Abgaben zu entrichten hätten. Wollten
die Leipziger zu einer Waſſerſtraße kommen, ſo ſei das Saale-
Projekt das nächſtliegende, das Eilenburger Projekt hänge in
den Wolken, es würde ſehr hohe Koſten erfordern, es ſei un-
wahrſcheinlich, daß Leipzig derartige Koſten aufbringen werde.
Er bezweifle, daß dem Saale-Projekt vom Eilenburger Projekt
Gefahr drohe.

Nun aber werde in der Leipziger Preſſe und ſonſt für
das Stettiner Projekt Stimmung in der Offentlichkeit zu ma-

Amtliche Bekannkmachungen.

Konkrollverſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen werden, und zwar

nur auf dieſem Wege, beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots, diejenigen Mann-

ſchaften des Jahrgangs 1901, die in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1901 in
den Dienſt getreten ſind, ferner ſolche Mannſchaften, die drei Jahre und
länger gedient haben und in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1903 eingeſtellt
ind,

3.die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden (zeitig Feld- und Garniſondienſtunfähige)
und ſämtliche Halbinvaliden (nur Garniſondienſtfähige), wie unter 1 und
2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften, bei Vermeidung
der geſetzlichen Folgen, wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg:
in Merfeburg am 3. November 9,15 Uhr Vorm., im Exerzierhaus des 3.

Bataillons Jnfanterie-Regts. 153 die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908 ſowie die unter 2 auf-
geführten Mannſchaften des Stadkbezirks,
am 3. November 11 Uhr Vorm. im Exerzierhaus des 3.
Bataillons Jnfanterie-Regts. 153 die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1909, 1910, 1911, 1912 und 1913 ſowie die
unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften des Stadtbezirks,
am 3. November 2 Uhr Nachm. im Erbis'ſchen Gaſthof am
Bahnhof,
am 4. November 9,15 Uhr Vorm. im Gaſthof,
am 4. November 11,45 Uhr Vorm. im Gaſthof,
am 4. November 2 Uhr Nachm. im Gaſthof zum Kron-
prinzen,
am 5. November 8,30 Uhr Vorm. im Kitz'ſchen Gaſthof,
am 5. November 11,45 Uhr Vorm. im Ratskeller,
am 6. November 10 Uhr Vorm. im Gaſthof zur Sonne
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908
ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,
am 6. November 12 Uhr Mittags im Gaſthof zur Sonne
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1909, 1910, 1911,
1912 und 1913 ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten

Mannſchaften,
am 7. November 9 Uhr Vorm. im Exerzierhaus des 3. Ba-
taillons Jnfanterie-Regts. 153 die geſamten Mannſchaften
des Landbezirks,

in Kl. Goddula am 7. November 12 Uhr Mittags im Gaſthof,
in Kötzſchau am 7. November 3,30 Uhr Nachm. im Blume'ſchen Gaſthof,
in Gr. -Görſchen am 8. November 10,30 Uhr Vorm. im Poppe'ſchen Gaſthof,
in Lützen d 8. November 12,30 Uhr Nachm. im Gaſthof zum roten

öwen.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann verpflich-

tet iſt, ſeine Militärpapiere mit der im Militärpaß aufzubewahrenden
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu der
Lontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu welcher der betreffende
Jahrgang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind
auf den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung beim Bezirkskom-
mando zur Sprache zu bringen.
Das Erſcheinen zu einer anderen als der befohlenen Verſammlung iſt

nicht ſtatthaft.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden, haben ſämtliche Mannſchaf-
ten mit reingewaſchenen Füßen und ſauberer Fußbekleidung zu erſcheinen.

Weißenfels, den 16. Oktober 1913.
Königliches Bezirkskommando.

Oeſterreich.
Die Magiſtrate, Herren Guts- und Gemeindevorſteher werden ange-

wieſen, obige Bekanntmachung den betreffenden Mannſchaften noch beſon-
ders in geeigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 20. Oktober 1913.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowoski.

in Merſeburg

in Frankleben

in Beuchlitz

in Dörſtewitz
in Lauchſtedt

in Zöſchen
in Schafſtädt
in Schkeuditz

in Schkeuditz

in Merſeburg

un

Bekanntmachung.
e Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung für das
teuerjahr 1914 haben mit dem 29. Oktober d. Js. zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
in de Die Perſonenſtandsaufnahme. (J 23 des Einkommenſteuergeſetzes
Artite Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.-S. S. 139 und

re 40 der Ausführungsanweiſung zum Einkommen- und Ergänzungs-
ergeſetz vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909). Die Aufnahme des
erſonenſtandes, welche ſpäteſtens am 18. Noxember er. beendet ſeein muß,
at durch Hausliſten zu erfolgen.

Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde- Vorſtände

chen verſucht.
nicht für richtig gehalten, auch ihrerſeits in der Preſſe vorzu
gehen, ſtatt deſſen habe ſie Herrn Dr. Ritter aus Halle gewon-
nen, um einen Vortrag über das Thema zu halten, das derſelbe
ſ. Zt. ſeiner Doktor-Promotion zugrunde gelegt habe: Der Ka-
nal Saale--Leipzig.

Herr Dr. Ritter führte etwa folgendes aus: An ſich ſei die
in Eilenburg entſtandene Bewegung erfreulich; zunächſt müſſe
man daran feſthalten, daß Leipzig in wirtſchaftlicher Bezie-
hung ſein und bleiben werde, kein Ausgangs-, reſp. Endpunkt.
Ein Kanal, der Maſſengüter verfrachte, habe auszugehen von
einem Endpunkt, der Rohmaterialien liefere oder aber von der
See ausgehe.
wirtſchaftlich keine Berechtigung, es fehle ſozuſagen der Liefe-
rant, das Mitelland allein ohne ſolchen Lieferanten komme
nicht in Betracht.
ders, da ſei das Kohlenbecken der Lieferant, die Schiffe auf dem
Saale--Leipzig-Kanal ſeien für 600 Tonnen Fracht in Ausſicht
genommen. Die Handelsgüter Leipzigs gravitierten auch nicht
nach der Oſtſee, Stettin, ſondern nach der Nordſee, Hamburg.
Deshalb genüge eine Waterverbindung Leipzig--Halle, denn
letzteres ſei mit Hamburg zu Waſſer verbunden.
Leipzig Hamburg ſei zugleich die billigſte Waſſerſtraße, des
halb hätten alle Jntereſſenten des Leipzig--Saale-Kanals alle

der gewerblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn und Gehalts-
verhältniſſe der Arbeitnehmer

Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn und Gehaltsverhält-

Die Merſeburger Kanal- Geſellſchaft habe es

wert.

müſſe lebendig bleiben.
Bravo.)

Ein Kanal von Leipzig nach Berlin habe volks-

Veranlaſſung, optimiſtiſch in die Zukunft zu blicken. Das Pro-
jekt Leipzig-- Saale werde nicht zum Stillſtand kommen, was
man in Merſeburg dafür tue, ſei der aufgewendeten Mühe

Möglicherweiſe ſtehe Merſeburg an einem wirtſchaft
lichen Wendepunkte, möglich, daß es über kurz oder lang in den
großen allgemeinen Verkehr einbezogen werde.
müſſe der Ausgangspunkt des Kanals werden, dieſer Gedanke

Der Kanal müſſe kommen.

Merſeburg

(Allgem.

Herr Dr. Rademacher dankt dem Herrn Vortragenden,
„gebaut wird er doch“, das wiederhole er auch heute, aber nicht
mittelſt Tinte und Papiers, ſondern in Wirklichkeit.

Damit ſchloß die Verſammlung.
Paris, 23. Oktober.

Das ſei beim Kanal Saale-- Leipzig an iſt bereits verſchwunden.

Der Weg

ſchädigt ſein.

niſſe hält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde- und Guts-
orſtände erſuche ich um ſofortigen Bezug dieſer Formulare.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuer-
erklärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen
und Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs-
prämien, deren Abzug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeinde- Vorſtand an-
zumelden und nötigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben
durch Vorlegung der Belege (Zins-, Beitrags-, Prämienquittugen Policen
uſw.) zu beſcheinigen. (Artirel 426 a. a. O.)

IV. Die Anfertigung
1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und

verbundenen Gemeindeſteuerliſte Artikel 4212 g. a. O.),
2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),
3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 427 a. a. O.) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuerpflichtigen, von welchen zum

der damit

Hier erregen die Millionen-Betrüge-

Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuererklärung zu erfordern
iſt, obwohl dieſelben 1913 mit einem Einkommen von weniger als 300)
veranlagt waren. (Artikel 4211 a. a. O.)

V. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im
Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden
Gewerbe Einkommen bejziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur
Einkommenſteuer zu veranlagen ſind. 41 11 Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen
Beſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen.

Die alten Staatsſteuerliſten,
1914 gehen ſpäteſtens Anfang November d
vorſtänden z1

(Artik.

ſowie Formulare für die Veranlagung
J. den Gemeinde- oder Guts-

Ueber die Einſchätzungsgrundſätze und über die Sitzungen der Vor-
einſchätzungskommiſſionen, welche letzteren Ende November d. J. beginnen,
erhalten die Herrn Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen von mir
noch direkte Mitteilung. Nach Empfang dieſer Mitteilung wollen die
Herren Vorſitzenden die Gemeinde und Gutsvorſtände entſprechend be-
nachrichtigen, die Liſten mit den dazu gehörigen Unterlagen rechtzeitig ein-
fordern und die Kommiſſionsmitglieder zur Voreinſchätzungskommiſſions-
ſitzung einladen.

Unmittelhar nach beendeter Vore nſchätzung reichen die Herren Vor-
ſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen an mich ein

a) die Staatsſteuerliſten für 1911/13
b) die Staatsſteuerliſten für 1914,
c) die Staatsſteuerrollen für 1914,
d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſteuerliſte r 1914
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen
g) die von den Eiſenbahnbehörden den Wohnſitzgemeinden dir kt zu-

gegangenen Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der etatsmäßig!
und diätariſch beſchäftigten Eiſenhahnbeamten und

h) Mitteilungen über Lohn- und Gehalis verhältniſſe der At iter
Gewerbegehilfen und Privalangeſtellten, (Siehe Ziffer l dieſer Be
kanntmachung.)

Merſeburg, den 22. Oktober 1913.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.

Freiherr v. Wilmowski.
J Namen des Künigs“! gut enJ E Jmn Wege der Zwangsvollſt eckung

Jn der Privaiklageſache der Ehe- ſoll das in Merſeburg Gutenberg-
frau Amal e Greſßze in Merſeburg, ſtraße 15 belegene im Grundbuche
Privatklägerin, gegen den Landwirt i von Merſeburg Band 60 Blatt 2329
Guſtav Hempel in Pretzſch bei Mer- zur Zeit der Eintragung
ſeburg, Angeklagten, wegen Beleidi- ſteigerungsoermerkes auf den Namen
gung hat das Königliche Schöffenge- des Baugewerksmeiſters Aifred Bött-
richt in Merſeburg in der Sitzung cher zu Merſeburg eingetragene
vom 24. Juli 1913 für Recht erkannt: Grundſtück Wohnhaus mit Hofraum

Der Angeklag e wird wegen öffent- Kartenblatt 6 Parzelle 1099 48 von
licher Beleidigung der Ehefraulmalie 01l a 72 qm einem Gebäude-
Große in Merſeburg zu einer Geld ſteuernutzungswert von 1050 Mark,
ſtrafe von 25 Mk., im Unvermögens- Grundſteuermutterrolle 2241

do MNorpdes Vev-

vwyrit

falle zu einer Gefängnisſtrafe von
5 Tagen koſtenpflichtig verurteilt.

Der Privatklägerin wird die Be
fugnis zugeſprochen, die Verurteilung
des Angeklagten binnen 3 Wochen
nach Rechtskraft des Urteils einmal
durch Einrückung der Urteilsformel
im Kreisblatt und Merſeburger
Correſpondent auf Koſten des Ange-
klagten bekannt zu machen.
Merſeburg, den 3. Oktober 1913.

Gebäudeſteuerrolle 1892 am
8. November 1913,
vormitlags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1913.
Königliches Amtsgericht.

ntrrr ung
Der der Stadtgemeinde gehörige,

Schkölziger, Amtsgerichtsaſſiſtent, an der Weißenfelſerſtraße belegene
als Gerichtsſchreiber des Rönigl. Reſtteil des früher Schmidt'ſchen

Amtsgerichts. (Schäfer'ſchen) Planes Nr. 340 in
l

reien des Lyoner Bankagenten Girinon großes Aufſehen. Er
Nach den Feſtſtellungen der Lyoner

Börſenmaklerkammer ſind Unterſchleife in der Höhe von drei
Millionen Frank aufgedeckt worden. klert
gegen alle Gepflogenheiten beſchloſſen haben, für dieſe Paſſiven
nicht aufzukommen. An der hieſigen Börſe wollte man wiſſen,
daß Girinon Selbſtmord verübt hätte und daß die Paſſiven
einer parlamentariſchen Perſönlichkeit zur Laſt fallen.
Verſicherungsgeſellſchaft ſoll um eine halbe Million Frank ge-

Die Maklerkammer ſoll

Eine

Größe von 4 ha 95 a 66 qm ſoll
für die Zeit vom 1. 10. 1913 bis
30. 9. 1916 in kleinen Parzellen als
„Gehenfelder“ verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen bis
auf Weiteres im Dienſtzimmer
des Stadtſekretärs Rathaus, 2
Treppen, zur Einſicht aus.

Pachtluſtige werden aufgefordert,
Angebote ſchriftlich oder mündlich
bis zum 5. 11. er. im Magiſtrats-
bureau, Rathaus 2 Treppen, abzu-
geben.
Merſeburg, den 20. Oktober 1913.

Der Magiſtrak.
Perſonen, die den Gewerbebetrieb

im Umherziehen für das Jahr 1914
fortzuſetzen oder zu beginnen beab-
ſichtigen, werden aufgefordert, die
Anträge auf Erteilung eines Wander
cwerbeſcheins im Gewerbebüro,

Rathaus Zimmer 15, ſpäteſtens im
Oltober c. zu ſtellen.

Erforderlich zur t
die Beibringung einer
zogenen Photographie in Viſiten
kartenformat, (Kopfgröße von min-
deſtens 1,5 cm) und Vorlegung
Wandergewerbeſcheins für 1913.

Merſeburg, den 20. Oktober 1913.
Die Po izeiverwaltunga.

Arsſchreibung.
Die an der Clobigkauerſtraße ge-

legenen Gebäude der früher
Schillinger'ſchen Abdeckerei, ſollen
auf Abbruch verkauft werden.
Leiſtungsſähigellnternehmer we

S d b e r
a

des

vor
erſucht, nach Einſichtnahme und
Unterzeichnung der Bedingungen in

n t r huotorr Do,Baubureau der unterzeichneten De-
putation Angebote bis
Donnerstag, den 30. Oltober d. Js.

mittags 12 Uhr
an die Banudeputation einzureichen,
in deren Sitzungszimmer zu dieſer
Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen
Be verber bezw. deren Bevollmäch-
tigten erfolgen wird. Der Zuſchlag
erfolgt binnen 2 Wochen. Bis dahin
bleiben die Bieter an ihr Angebot
gebunden.

Verſpätet eingegangene und t
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be-
werbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
drücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 21. Oktober 1913
Die Baudeputation.

Gottesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 26 Oktbr. (23. n. Trinita is).

Es predigen:
Dom. Vorm. 160 Uhr: Diakonus

Wun k.
Nachm. 5 Uhr Muſikaliſche Abend-

andacht.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Unr: Jungfrauen-Vereir,

S ffne ſtr. 1.
Altenburg.

Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdi ſt

eumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergo iesdiegft.
Minwoch, den 29. Okt oder abends

8Uhr: Zuſammenkunft des evangl. Mäd-
chen- Vereins St. Thomae im Andre ashetw.

Volkebiblioibek und Leſehalle geöffat
Sonntag von 11--12, Uhr mittags

Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Katholiſcher Gottesdienſt.
Wintergotte-dienſtordnung 7 Uhr:

Beichte, 8 Uhr: Frühmeſſe, 10 Uhr:
ochamt und Predigt, nachm. 2 Uhr:
hriſtenlehre oder Andacht.



Nummer 251. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25. Oktober.

Tagesordnung
für die Sitzung

der Stadtverordneten am
Montag, den 27. Oktober 1913,

abends 6 Uhr im Kreishauſe.
1. Wahl dervBeiſitzer und ihrerStell-

vertreter fürdieStadtverordneten-
wahlen.

2. Wahl der
tation.

3. Wahl der Markt- Kommiſſion.
4. Ortsſtatut für die Bebauung des

Grundſtückes der früh. Gasanſtalt.
5. Abkommen der Stadt mit der

Ueberland Zentrale Saalkreis-
Bitterfeld wegen direkter Strom-
abgabe an das Bootshaus, ſo-
wie an die Gärtnereien Richter
und Hartung ſeitens der Ueber-
landzentrale.

6. Beſchaffung einer Haustelephon-
anlage für das Krankenhaus.

7. Einrichtung einer Poſttelephon-
anlage im Ratskellergebäude.

8. Koſtenzuſammenſtellung für den
X. Ausbau des Leitungsnetzes
durch die A. E. G.

9. Ausbeſſerungsarbeiten am Ge-
bäude der Altenburger Kinder
bewahranſtalt.

10. Bewilligung von 100 Mk. an
den hieſigen Kunſtverein.

11. Einrichtung einer ſtädtiſchen
Ruhegehaltskaſſe für Beamte und
Lehrer.

12. Bauliche Veränderungen im
Grundſtück Weiße Mauer 19.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 22. Oktober 1913.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Grempler.

Maß
IIIAnfertigung

ElektrizitätsDepu-

eleganter
Herren Garderoben.“

Jeder von mir unter Leitung
erſtklaſſiger Zuſchneider abge-
lieferte Gegenſtand iſt buch-
ſtäblich eine Empfehlung, denn
die Darbietungen ſowohl in Sitz
wie Ausführung ſind unüber-
troffen.

S. Weiß,
Merſeburg. Teleph. 437.

BauernVerein

Merſeburg und Umgegend.
Die für Sonntag, den 26. Oktober

er., angeſetzte
Verſammlung findet nicht ſtatt.
Dafür iſt am Sonnabend, den

1. November, eine Vorführung neuerer
landwirtſch. Maſchinen ſeitens der
Zentral-Ankaufsſtelle zu Halle a. S.
geplant. Das Nähere darüber wird
noch bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

ſind vorrätig in der

eſtrikt, Triko-

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

Metallbetten,
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten
billigſt an Private. Katalog frei.

Eiſenmöbelfabrik Suhl i. Thür.

Dr. phil. ſucht
frdl. möbl.
wenn möglich mit Kabinett.

Gefl. Off. unt. C. T. 52 hauptpoſtl.
Merſeburg.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend 25. Oktober, abends 8
Uhr: Hoheit tanzt Walzer.
Sonntag, 26. Oktober, nachm. 3 UhrErdarbeiker r der Weise. Abends

geſucht Bahnhof Corbetha. Uhr: Carmen.Merſeburger Muſikverein.
Freitag, den 7 1913 40 P 7? Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon

Balladen- und Liederabend
von Herrn Dr. Hermann Branſe.

Zum Vortrag kommen u. a. Balladen von Loewe.
Am Saagleingange ſind die Mitgliedskarten vorzuzeigen.
Sperrſitzmarken für Mitglieder zu 75 Pfg. in der Stollberg'ſchenBuchhandlung von Mittwoch, den 29. Oktober ab nur gegen Vorzeigung

der Mitgliedskarte. Ebenda nummerierte Eintrittskarten für Nichtmitglieder
zu 3 M.

Beitrittsanmeldungen werden von der Stollberg'ſchen Buchhandlung
entgegengenommen. Jahresbeitrag, der zum Beſuche ſämtlicher 4 Konzerte
berechtigt, 6 M. für eine Perſon, 5 M. für jedes weitere Familienmitglied.

S Radler bevorzugen
ine leichte, Alleieſe Vorteile beſitz ein Sturmvogel-Rad. Feder-
leichte, ſtabile Aluminiumfelgen, welche ein Durch-
roſten der Reifen verhüten. Kein vorzeitiger Verſchleiß.
Sämtliches Zubehör für Räder und Nähmaſchinen.I d D hW W Der neue Hauptkatalog wird auf Verlangen gratisun werden Vertreter angeſtellt (380

Stern vogel“

moderne und preiswerte Maſchine.
a m222 S

J&Sr S
geſchickt

beutsehe fahrradwerte Sturmvogel

Hausliſten
ſowie Formulare zur

Lohnnachweiſung
z ſireisb latteDruckerei.

Nicht am eleganten
Schuh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi Absätze
tragen. Dauerhafter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. »An-
genehmer, elastischer Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze

Auch erhültlich in den
Lederhandlungen und

Schuhgeschäften.

Schweimer
Gummiwaren industrie
G. m. b. H., Schwelm i. W.

W al SDer beste Meta e

Seit vielendahren
bewährt.

Weil sparsam
im Gebrauch

Unerreicht billiger alsan Güte tueeige

e

N I

Talarzu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Zimmer,
Aufmerksame MüässtgstBedienung. o PromeeKarl Taänzer

0
V

Adolf Schäfers NVachf. Entenplan 7

t re
0

Wo

Merseburg.

(185Leinen ung Baumwollwaren

Bettwäsche Bettfedern Betten
Anfertigung in gigenen Arbeitsstuben.

0 Ferns pr. 259.600000000000 o
0000Solide

Qualitäten.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend empfehle
ich mich zur

Uebernahme ſämtlicher vorkommenden

Maurer und Zimmererarbeiten.
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mir übertragenen Arbeiten

in prompteſter und gewiſſenhafteſter Weiſe bei mäßiger Preisberechnun
zur Ausführung zu bringen.

o
o Grosse

Auswahl.

Hochachtungsvoll
Robert Schrepper, Vaugeſchäft.

Roter Feldweg 2, Tel. 432.

uwdD-IOtleeh
Mttelſeutzehe Frivat- ham Arlſengeseſſschaft

Zweigniederlassung Merseburg
Magdeburg-Hamburg--Dresden-- Leipzig.

Aktienkapital I. 60. 000. O00.--. Reserven ea. M. 8.0900 000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“5

Neu eingeführt!

Stleſketr. Sichivbäder.
Russ. röm. Bäder. Moor- u. Kastendampf-,

alle Kurbäder. Massage.

Johannisha

Rente rs ſämtliche Werke
lluſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

s0 Wie

Merseburg, v. Fr. 245
Johannisstr. 10. e

é

53 9

zuf der neuen funden in ad ee a. S.

am Hettstedter Bahnhok,
Sonntag, den 26. Oktober 1913, von 2 Uhr ab.

Herren 2 Jockey- Rennen
darunter „Hallisches Offizier-Jagd-Rennen.“

r
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